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ziger Tageblatt“ erfolgen ſoll. 


groß herzoglichen Familie verabſchie det hatte, ſeine Reiſe nach Dresden 


mecntsmuſik aufgeſtellt. Zum Empfange war das geſammte Offizier⸗ 
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den. Der verlangte Kredit halte ſich daher in beſcheidenen Grenzen und men, daß dieſe beiden Geſetzentwürfe, welche unzertrennlich zn der 


wür 
der Anſpruch der Armee ſei ein vollberechtigter und wohlbegündeter.— 
Bei der Spezialdebatte über die Gewährung eines außerordentlichen 
Militärkredits werden ſämmtliche auf Ablehnung der vom Ausſchuſſe 
genehmigten Poſitionen abzietenden Anträge des Abg. Freitag abge: 
lehnt; ferner wird auch der Antrag des Abg. Duerrſchmidt auf Be⸗ 
willigung von 350,000 Fl. zur Herstellung von Granatzündern nach 
preußiſchem Muſter mit 83 gegen 63 Stimmen abgelehnt. Dagegen 
wird der Antrag des Abg. Marquardſen, wonach die vom Ausſchuß 
zum Bau von Baracken auf dem Lechfelde beantragte Summe um 
230,000 Fl. erhöht werden ſoll, ſowie der Antrag des Abg. Schmidt, 
daß die vom Ausſchuſſe zur Erneuerung der Feſtungsartillerie und zur 
Ergänzung des Belagerungsparkes vorgeſchlagene Summe um 
700,000 Fl. erhöht werde, angenommen. In Folge dieſer Abſtimmungen 
ſtellt ſich die für das Militäretabliſſement bewilligte Summe im Ganzen 
auf 9,457,660 Fl., gegenüber dem von der Regierung geforderten Be⸗ 
trage von 10,823,900 Fl. Hiervon follen 9,379,160 Fl. aus den Kriegs⸗ 
entſchädigungsgeldern 78,500 Fl. aus dem Erlös von früheren Militär⸗ 
beſtänden beſtritten werden. Der außerordentliche Militärkredit wurde 
in dieſer Geſtalt mit 136 gegen 13 Stimmen bewilligt. — Im Laufe 
der Diskuſſion hatte der Abg. Freitag unter lebhaftem Beifall ſeitens 
eines Theiles der Patriotenpartei gezen die geſtrigen Auslaſſungen des 
Abg. Mahr über den Fahneneid Verwahrung eingelegt. 

Bern, 7. Juli. Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, O berſt 
Hammer, wird die Schweiz auf dem internationalen Kongreſſe in 
Brüſſel vertreten. 

Baſel, 7. Juli. Die Regierung von Solothurn hat dem Klo⸗ 
ſter Mariaſtein, wie die „Baſeler Nachrichten“ melden, die Ver⸗ 
waltung ſeines Vermögens entzogen und von Staatswegen einen Ver⸗ 
walter und einen Kommiſſarius angeſtellt. 

Belfaſt, 7. Juli. Die Beſitzer der hieſigen Spinnereren wol⸗ 
len die Arbeitslöhne um 10 pCt. herabſetzen. 30,000 Arbeiter haben 
deshalb ſeit geſtern die Arbeit eingeſtellt. Die Spinnereibeſitzer wer⸗ 
den, wie es heißt, nach 14 Tagen die Werkſtätten vollſtändig ſchließen. 


Provinzialordnung gehören, gemeinſam mit derſelben dem Landtage in 
der nächſten Seſſton vorgelegt werden. Bis dahin muß der Uebel⸗ 
ſtand, daß ein einheitlicher höchſter Verwaltungsgerichtshof fehlt, er⸗ 
tragen werden; es iſt nicht unbekannt geweſen, daß dieſes Uebel ein⸗ 
treten würde; es war aber wichtiger, überhaupt erſt mit der Ein⸗ 
ſetzung von Verwaltungsgerichten einen Anfang zu machen und die 
damit verbundenen Unvollkommenheiten eine Zeit lang zu tragen; 
wir wünſchen nicht, daß in der Zwiſchenzeit die Verwaltungsgerichte 
diskreditirt und Verſuche gemacht werden, ihren eigentlichen Charakter 
als wahre Gericht shöfe zu verdunkeln. 

— Der König von Sach ſen wird, wie die „Indep. Belge“ 
erfährt, am 20. d. M. in Oſterenede eintreffen und daſelbſt während 
eines Theiles der Badeſaiſon verweilen. Derſelbe wird von dort aus 
Ausflüge bis nach Heyſt unternehmen. — Wie verlautet, hat F ür ſt 
Milan von Serbien die Erlaubniß nachgeſucht, während des Beſu. 
ches des Kaiſers Wilhelm in Iſchl den Kaiſern von Deutſchland und 
Oeſterreich aufwarten zu dürfen. 8 

— Wie die „Nat.⸗Ztg. berichtet, hat die hieſige a frikaniſche 
Geſellſchaft den Vizekönig von Egypten zu ihrem Ehreumit⸗ 
gliede ernannt. Das darüber ſprechende, nach den Ideen des Dr 2 
Schweinfurth von dem Hofkalligraphen Ernſt Schulz gefertigte Ehen 
diplom ift überaus kunſt- und geſchmackvoll. In einer phantaſtiſchen 
Umrankung von Arabesten zeigt daſſelbe verſchiedene Skizzen aus dem 
Innern Afrikas, während au Kopfe Deutſchland, Aſien und Afrika 
ſich brüderlich die Hand reichen. Der Innenraum trägt folgende mit 
kunſtvollen Initialen dekorirte Widmung: „Se. Hoheit den Khedive von 
Egypten hat in dankbarer Anerkennung wiederholter und großmüthi⸗ 
ger Gers g n Reiſender die deutſche Geſellſchaft 
zur Erforſchung Zentral⸗Afrikas zu ihrem E i a 
Gerin, St 1874. U Ehrenmitgliede erwählt. 

— Kürzlich war in der Preſſe davon die Rede, daß das deutf che 
Gel ch w ader in die ſpaniſchen Gewäſſer gehen werde. Der „C. S.“ Er 
zufolge iſt das irrthümlich. „Die Schiffe unter dem Befehl des Kapi⸗ 
tain Henk führen Manöver aus und da kann es wohl fein, daß in 
Liſſabon angelaufen wird. Der Aufenthalt daſelbſt würde aber böch⸗ 


Amkliches. 
Berlin, 7. Juli. Der König bat dem Fürſtiich lippiſchen, Kabi⸗ 
nets⸗Miniſter von Flottwell den R A.⸗O. Dritter Klaſſe mit der 
Sch eife; dem Reg.⸗ und Baurath Gieſe in Trier den Charakter als 
Sch. Regierungs⸗Rath verliehen. I 

Der Ober⸗Forſtmeiſter von Dewall in Poſen iſt penſionirt, nach 
Poſen der Ober⸗Forſtmeiſter Mortzfeldt zu Hannover verſetzt. Pen⸗ 
ſionirt der Oberförſter Stahr zu Eckſtelle, Reg. Bez. Poſen. Verſetzt 
Oberförſter Brecher von Strzelno zu Mirad) Reg.⸗Bez. Bromberg 
nach Zöckeritz. Zum Oberförſter ernannt und mit Beſtallung verſehen 
der rettende Feldjäger Happe für die Oberförſterei Waice im Reg. 
Bez. Poſen, welche aus Theilen der Oberförſtereien Birnbaum, Reg. 
Bez. Poſen und Lubiathfließ im Reg. Bez, Frankfurt a. O. neu 86° 
bildet worden iſt. Zum Oberförſter ernannt mit Vorbehalt der Aus, 
fertigung der Beſtallung und Feſtſetzung der Anziennetäl: Richert 
für die Oberförſterei Eckſtelle, Reg.⸗Biz. Poſen. g 

Der bish. k. Kreis⸗Baumeiſter Karl Schlitte in Nauen iſt zum l. 
Bau⸗Inſpektor ernannt und ihm die vakante Bau⸗Inſpektorſtelle zu 


Halderſtadt verlieben worden. 


Felegraphiſche Machrichten. 

Koblenz, 7. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher geſtern 
Nachmittag 4½ Uhr hier eintraf, nahm mit der Kaiſerin gemeinſchaft⸗ 
lich das Diner ein und machte hierauf noch eine Promenade in den 
Rheinanlagen. Abends fand großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Elberfeld, 7. Juli. Der Geh. Kommerzienrath Daniel von der 
Heydt iſt auf Haus Morsbroich bei Ichlebuſch im 72. Lebensjahre 


Leipzig, 7. Juli. Eine Verfügung des Juſtizminiſters an das 
hieſige Handelsgericht ordnet an, daß die Inſertion amtlicher Nach⸗ 
richten bis zum Schluſſe diefes Jahres wieder, wie vorher, im „Leip⸗ 


Weimar, 7. Juli. Der Kaiſer von Rußland hat heute 
Morgen um 9½ Uhr, nachdem er ſich auf dem Bahnhöfe von der 


fortgeſetzt. f 
Leipzig, 7. Juli. Der Kaiſer von Rußland iſt heute um Vrieſ- un f sber} 
% Mi guf dem Thüringer Bahnhofe eingetroffen. Auf dem & ef 0 Jeitungsberichte 2 ſtens 24 Stunden dauern können. Das ganze Geſchwader it ſchon 
BAC. Berlin, 7. Juli. Die Stellung der Verwal⸗ bis zum 19. Juli in der Oſtſee zurück, um die Schießübungen bei 8 


Babnhofe war eine Ebrenkompagnie mit der Fahne und der Regi⸗ 

Orhöft abzuhalten.“ — Zugleich theilt die „C. S.“ mit, daß das Pan⸗ 
zerſchiff „König Wilhelm“ in der zweiten Hälfte dieſes Monats den 
Hafen verlaſſen und einige Tage in der Nähe von Helgoland manö⸗ 
veriren wird, um der Welt zu zeigen, daß das Schiff nicht feſtſitzt, 
gleichzeitig aber auch, um die Seetüchtigkeit der Maſchine feſtzuſtellen 
(Der „N. St. gig.“ zufolge, ſollte der „König Wilhelm“ ſchon am 8. 
d. eine 21ſtündige Fahrt in See unternehmen) — Wie die „Danz. 
Ztg.“ meldet, wird im Herbft dieſes! Jahres das Panzergeſchwader in 
der Danziger Bucht größere Schieß ⸗Uebungen abhalten. 

DRC. Der lönigliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompe⸗ 
tenzkonflikte hat in Betreff der Schul zucht außerhalb der Schulzeit 
und des Schullokals und durch einen anderen als den Klaſſenlehrer 
die Beſchreitung des Rechtsweges für unzuläſſig erklärt. Dieſer Ente 
ſcheidung liegt folgender 3 Thatbeſtand zu Grunde. ; 

Auf einem Spaziergange begegnete ein i 
Be in B. 110 leitung mehrerer ehe einen Ober⸗ 
lehrer diefes Gymnaſiums. Nachdem die Schüler den Verklagten 
grüßend paſſirt hatten, fol ein Schüler gefragt haben, wer der Ver⸗ 
klagte ſei. Ein anderer chüler habe 1 et, das ſei der Dr. 
N. — genannt der „Heine N.” Hierauf fol nun der Oberlebrer jenen 


Schüler herangerufen, ihn wiederholt ind Geſicht geſchlagen und einen 


tungsgerichte.] Neulich iſt in öffentlichen Blättern ein Fall zur 
Sprache gekommen, welcher rechtzeitige Aufmerkſamkeit verdient. Der 
Miniſter des Innern ſoll ein Verwaltungsgericht, welches den Ein⸗ 
ſpruch eines Landraths als geſetzlich unzuläſſig erkenntnißmäßig zu⸗ 
rückgewieſen hat, über die Unrichtigkeit dieſes Urtheils belehrt haben, 
weil das Geſetz einen anderen Inhalt ergebe. Eine ſolche Belehrung 
liegt außerhalb des Verhältniſſes, welches das Geſetz zwiſchen der 
Verwaltungsbehörde und dem erkennenden Verwaltungsgerichte ge⸗ 
zogen hat. Das Verwaltungsgericht hat mit einer Verwaltungsbehörde 
nichts gemein, ſondern entlehnt den erſten Ausdruck ſeines Namens 
dem Um ande, daß die Gegenſtände der Verhandlung ſich auf Ver⸗ 
waltung sſachen beziehen und auch eine Vertretung der Verwal⸗ 
tungsbehörde ebenſo wie ein richterlicher Beamter bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gerichtshofes zugezogen wird. Der Schwerpunkt aber 
fällt auf die Eigenſchaft der Behörde als eines wahren Gerichts⸗ 
hofes, der feine Erkeantniſſe mit derſelben Wirkſamkeit fällt, wie 
irgend ein anderes der gewöhnlichen Landesgerichte und auch im Ver⸗ 
fahren gleicher Selbſiſtändigkeit ſich erfreut; auch das Verwaltungs⸗ 
gericht 55 allein dem l n keiner anderen Anwei⸗ 
fung. Es verſteht ſich von ſelbſt, daz die „Belehrung“, welche der 

Miniſter des Innern dem Gerichte zu Theil werden ließ, keinerlei Faber drs galten ben gegen ben Sertch rr al ne 9 — dem 
Wirkung ausübt, weder in Hinſicht des bereits erlaſſenen Erkennt⸗ jurienklage wurde der Letztere denn auch in contumakiam ber Keller 
niſſes, noch als Maßſtab für die Zukunft. Der Ausſpruch des Mir und öffentlichen Gaben ve reſp. ede für roi alche 


corps und die Spitzen der reichs⸗ und königlichen Bebörden anweſend. 
Die Stadt war durch den Vizebürgermeiſter Dr. Stephani, die Uni⸗ 
verſität durch den akademiſchen Senat vertreten. Der Herzog von 
Altenburg und der Erbprim von Altenburg waren gleichfalls zur Be⸗ 
grüßung des Kaiſers eingetroffen. Der Kaiſer von Rußland verließ 
den Waggon und unterhielt ſich mit dem Herzog von Altenburg, dem 
Birebürgermeifter Dr. Stephani und dem. Präfidenten des Reiche⸗ 
Sberhandelsgerichts Dr. Pape. Nach einem Aufenthalt von unge⸗ 
fähr einer Viertelſtunde ſetzte der Kaiſer ſeine Reiſe nach Dres⸗ 
den fort. 

Dresden, 7. Juli. Der Kaiſer von Rußland iſt heute 
Nachmittag 2 Uhr, über Leipzig von Weimar kommend, hier einge⸗ 
troffen, im hieſigen Leipziger Bahnhofe von Sr. Majeſtät dem Könige 
und dem Prinzen Georg empfangen und nach Pillnitz geleitet worden. 
König Albert trug die ruſſiſche Jägeruniform. Vor dem bieſigen 
Bahnhofe war eine Eskadron Kavallerie, auf der Eiſenbahnſtation 

Niederſedlitz und in Pillnitz Ehrenkompagnien aufgeſtellt. Nach dem 
„Dresdener Journal“ findet in Pillnitz um 4 Uhr Tafel in Zivil ſtatt 
und um 6 Uhr ſetzt Kaiſer Alexander die Reife nach Warſchau fort. 
Der ruſſiſche Geſandte von Kotzebue und zwei hohe ſächſiſche Offiziere 
waren dem Kaiſer bis Leipzig entgegengefahren. In Pillnitz wurde 
der Kaiſer von der Königin, der Herzogin von Genua und der Prin⸗ 
zeſſin Georg empfangen. 5 

Wien, 7. Juli. Der Erzherzog Albrecht ift heute nach Warſchau 
abgereiſt, um dort den Kaiſer von Rußland auf ſeiner Durch⸗ 
zeife zu begrüßen, und wird vorausſichtlich längere Zeit in Rußland 
verweilen. ö 

München, 7. Juli. Die zweite Kammer verhandelte heute in 
der Generalviskuſſion iiber die Gewährung eines Kredits für die au 
ßerordentlichen Heeresbedürfniſſe. Für die Bewilligung ſprachen der 
Nefereut Völk und der Abg. Kraus hold, gegen dieſelbe der Abg. Frei⸗ 
tag. Leb terer rügte insbeſondere das Verfahren des Kriegsminiſters, 
welcher die jetzt verlangten Gelder bereits vor Genehmigung der Kam⸗ 
mern verausgabt habe. Der Kriegsminiſter, Freiherr v. Franckh er⸗ 
Härte darauf: Im Ganzen handle es ſich bei Bewilligung dieſer Mit⸗ 
tel zunächſt um die Erfüllung vertragsmäßiger Verpflichtungen und 

ſodann um die Verſorgung des Heeres nach den Grundſätzen der Hu⸗ 
manität. Dazu gehöre, daß das baieriſche Heer in derſelben Berfaf- 
ſung erhalten werde, wie die übrigen deutſchen Heere; bisher habe es 
hierfür noch keines Befehls von Seiten des Reichs bedurft, welcher 
hoffentlich auch in Zukunft nicht erforderlich ſein werde; was eine 
Verweigerung der Mittel jedoch zur Folge haben werde, wolle er nicht 
erwähnen. Ebenſo ſei die Verbeſſerung der Kaſernen und des Laza⸗ 
rethweſens unabweisbar. Gegenüber dem Vorwurf, daß er ſich un⸗ 
fonftitutionel verhalten habe, bekenne er, in der ihm geſtellten Alter⸗ 
native zwiſchen den Pflichten gegen die Verfaſſung und der Vertretung 
der Intereſſen des Landes und des Heeres letztere vorgezogen zu haben, 
er trage alle Konſequenzen der Verfaſſungsverletzung im Bewußtſein, 
das Land gegen etwaige Kataſtrophen vorbereitet zu haben. Was die 

Finanzlage des Landes angehe, fo habe Baiern 158 Mill. Kriegsent⸗ 

ſchüdizungsgelder erhalten, wovon, abzüglich aller Koſten incl. des ver⸗ 
langten Kredits von 24 Mill., cg. 50 Mill. noch dem Lande verbleiben 


niſters hat hier nur den Werth einer gelehrten Anſicht, welche die | und su 5 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Das Königliche Provimzialſchul⸗ 
einzelnen Richter wie irgend eine ſolche eines anderen Privatmannes mine den u 5 nnerbalb der Feld zur Einlegung der Rechts⸗ 

6 x 4 : n zkonflikt, indem daſſelbe ausführte, daß die Hunde 
beachten mögen oder nicht; ein äußerer Einfluß ist weder geſtattet, lung des betreffenden Oberlehreres ein Akt der Schulzucht fei, eine 
noch iſt die Handhabe dazu geboten. Wenn der Miniſter dennoch zu] wirkliche Verletzung aber, von deren Vorhandenſein le 2 
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cheint er dazu veranlaßt, weil bis jest ein höchſter einheit zur Entſcheidung der 8 
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nicht eriftirt; es fehlt deshalb an einer Kontrole über die Ein⸗] auch wenn er nicht Klaſſenlebrer des Schülers war ne 05 ai die 5 2 


heitlichteit der Grundſätze und man kann ſich leicht denken, daß biefer Handlung anf öffentlicher Straße vorgenommen, vollſtändig berechtigt 
b der betreffende Lehrer bei ſeinem Vorgehen gegen den Schüler 


Mangel die böchſte Verwaltungsb hörde im Lande zu der freiwilligen ist. O Lei N 5 
Thätigkeit veranlaßt, eine ſolch Kontrole auszuüben. Dennoch ſchla⸗ e ander Ju een er 5 
gen wir den Schaden der verſuchten Einmiſchung des Miniſters viel J allein feiner vorgeſetzten Aufſichtsbehörde zu. 5 
höher an, als den Vortheil, weſchen ein ſolches Aufmerkſammachen — Die Aufhebung des Zeitungsſtempels und der Kautionen 
der Verwallungsgerichte auf gewiſſe geſetzliche Grundſätze mit fi | iR doch nicht fo ganz ſpurlos vorübergegangen, wie man für gewöhn⸗ 
bringen könnte. Das alleinige Hülſsmittel gegen verſchiedenarlige lich annimmt, wenn auch die Wirkung auf die reichshauptſtädtiſche 7 
Ausſprüche der Verwaltungsgerichte oder gegen eine auffällig geſetz»] Preſſe ſich auf ein Minimum reduzirt. Der letzte Nachtrag zum Poſt⸗ = 
widrige Entſcheidung eines einzelnen Verwaltungsgerichts iſt in der Zeitungs⸗Preis⸗ Courant zählt 92 neue Zeitungen auf, von denen 3 
Einſetzung eines höchſten einheitlichen Verwaltungsgerichtshofes zu auf das Ausland, 17 auf das außerpreußiſche Deutſchland entfallen, er 
ſuchen. Der berichtete Fall ſowie auch Erfahrungen, welche andere | fo daß dem neuen deutſchen Preßgeſetz 72 neue Zeitungen und Zeit⸗ u 
weit zu unſerer Kenntniß gekommen find, beweiſen, daß im Intereffe | ſchriften direlt ihre Entſtehung verdanken. Berlin partizipirt daran 
der Rechtspflege die dringendſte Nothwendigkeit zu einer ſolchen Eins | nur mit drei Fachzeitungen und einer politiſchen ſozial⸗demokratiſchen 74 
richtung vorhanden iſt und deshalb erwarten wir, daß ein darauf be⸗ Monatsſchrift „Laſſalle'ſche Weſtentaſchen⸗Zeitung für Arbeiter.“ Am Be: 
züglicher Geſetzentwurf bis zur nächſten Landtagsſeſſion ausgearbeitet rüßrigften erwies ſich die Provinz Weſtfalen mit 13 neuen Sehe 
werden wird. Schon bei der erſten Berathung der Provinzial⸗Ord⸗ dann folgen die Provinzen Sachſen mit 11, Hannover mit 10 Schle⸗ ö 
nung in der vorigen Landtagsſeſſton iſt hervorgehoben worden, daß | fien mit 55 Brandenburg mit 7, Pommern und Rheinprovinz mit je 
dieſelbe eine völlig mangelhafte fd, fo lange der höchſte Verwaltungs- 5, Preußen mit 4, Schleswig⸗Holſtein und Heſſen wit je 2 neuen 
gerichtshof ihr nicht beigefügt ſei, und es hat weſentlich zur Ver⸗ | Zeitungen — Insgeſammt erſcheinen gegenwärtig 3962 Zeitungen und 
tagung der weiteren Berathung dieſer Vorlage beigetragen, daß eine Zeitſchriften in deutſcher Sprache. . 
ſolche Vorlage, wie auch ein Gesetzentwurf über die Provinzialfonds Königsberg, 5. Juli. Seit geſtern befinde ſich die beiden Bi⸗ 
gefehlt hat. Geräumige Zeit ift nunmehr gewonnen und iſt anzuneh⸗] ſchöfe Kremeng von Ermland und Dr. Keinkens in unſern 
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Mauern, um, Erſterer in der katholiſchen Kirche die heute von dem 
Propſt Dinder und Letzterer in der Löbenicht'ſchen Hospitalkirche, die 
vor acht Tagen von Pfarrer Grunert eingeſegneten Kinder zu firmen. 
Es iſt ein eigenthümlicher Zufall, dieſe beiden Biſchöfe an einem und 
demſelben Tage hier zu ſehen, und erklärt ſich die unerwartet frühe 
Herüberkunft nebſt der vorgenommenen Firmung des Biſchof Krementz 
vielleicht durch ein von einem übergeſchnappten Infalliblen an den 
Chef⸗Nedakteur der „Hartung'ſchen Zeitung“ Dr. Röſter⸗Mühlfeld 
gerichtetes Schreiben. In demſelben heißt es u. A. nämlich wörtlich: 
„Sie möchten wohl gerne wiſſen, ob der hohe Gaſt blos zufällig hier 
anweſend ſein wird. Eigentlich iſt es uns verboten, aus gewiſſen 
Gründen hierüber zu Ketzern zu ſprechen, aber ich folge meinem Frei⸗ 
muth; denn mein Handeln iſt nur Wahrheit und was thut's auch, ich 
begehe vielleicht ein gottgefälliges Wert, wenn ich Sie bekehre und 
ſomit einen ſolchen Mann für unſere herrliche Sache gewinne. Nun 
denn, wie uns unſer Probſt geſagt, wird der hohe Herr Biſchof am 
nächſten Sonntag, wenn unſere Katechumenen eingeſegnet werden, 
gleich darnach auch firmen, um dieſelben im jetzigen Glauben zu befe⸗ 
fligen und fie kurz vor dem Stall dem Wolf zu entreißen“ u. ſ. w. 
Dies dürfte der Wahrheit ſehr nahe liegen und gleicht der Herr Biſchof 
Krementz ſomit einem Jäger, der mit Aufopferung ſeiner ſonſt ge⸗ 
wohnten Ruhe, feinem Kollegen das Wild abjagen will. In Ermland 
könnte dieſes Treibjagen vielleicht von Nutzen ſein, hier in Königsberg 
aber wird der Herr Biſchof damit kein Glück haben. 

Glogau, 6. Juli. Heute tagte hier der XI. ſchleſiſche Ge⸗ 
werbetag. Wir theilen aus den Verhandlungen diejenigen Reſolu⸗ 
tionen mit, welche von allgemeinem Intereſſe ſind. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand zunächſt nach dem Jahres⸗ und Kaſſenbericht: 

Die Anſtellung von Wanderlehrern, (Referent Herr Dr. 
Fiedler.) Dieſelbe wurde im Verein mit der Poſition der Tagesord⸗ 
nung: „Antrag auf Anſchluß an die Geſeuſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung“ (Referent Herr Dr. Beyer⸗Rawiez) ange⸗ 
nommen. Herr Dr. Fiedler erkennt die Wichtigkeit von Wander⸗ 
eh an, man ſehe täglich die großen Erfolge, welche die vom land» 
wirthſchaftlichen Zentralverein ausgejendeten, Wanderlehrer erzielen, 
aber die Kaſſe des Zentral⸗Gewerbevereins ſei zu ſchwach, um Wan⸗ 
derlehrer engagiren zu können. Man müſſe an den Staat herangehen 
und von dieſem für die Gewerbe⸗Intereſſen daſſelbe Intereſſe fordern, 
welches derſelbe den landwirthſchafklichen Vereinen gewähre. Er bean⸗ 
trage folgende Reſolution: 

„Der 11. ſchleſiſche Gewerbetag beauftragt den Ausſchuß mit aller 
Kraft für die Anſtellung von Wanderlebrern und Beſchaffüng der zu 
dieſem Zwecke nöthigen Mittel zu wirken. 5 

Herr Dr. Beyer⸗Rawicz kann ne für die Staatshilfe nicht 
erwärmen; man 18 ſich dem Vereine für Verbreitung von Volks 
bildung anſchließen. Dieſer Verein ſei im Jahre 1870 gegründet wor⸗ 
den und zählt jetzt bereits 415 Zweigvereine, drei Wanderlehrer find 
im vorigen Jahre thätig geweſen, dieſelben haben 400 Vorträge ge⸗ 
halten, 40 Volksbibliotheken ſeien gegründet worden. Er empfehle, die 
Beſtrebungen der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung mit 
allen Mitteln zu unterſtützen und einen dahin wirkenden ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Verein zu gründen. Herr Dr. Eras⸗ Breslau wünſcht, 
daß der Gewerbe⸗ und jener Berliner Verein ſich gegenſeitig unter⸗ 
tüsen, man könne Wanderlehrer gemeinſchaftlich anftellen. Schließlich 

eautragte Herr Dr. Fiedler: „der Zentral⸗Gewerbe⸗Ausſchuß 
möge beauftragt werden, mit dem Vorſtande der Geſellſchaft für Ver⸗ 
Bottsbildung wegen Beſchaffung von Wanderlehrern in 
Verbindung zu treten. Beide Reſolutionen wurden einſtimmig ange⸗ 
ommen. : R 
8 leber die gewerblichen Fortbildungsſchulen referirt 
Herr Stadtrath Mehnert⸗Glogau. Er bemerkt, daß die Bu der 
gewerblichen Forkbildungsſchulen noch lange nicht abgeſchloſſen ſei. Es 
iſt nus ein theoretiſcher Fortſchritt, wenn jetzt ziemlich allgemein und 
auch vom Gewerbetage die Nothwendigkeit des Zwanges für alle 
Schulbedürftügen anerkannt wird. Es muß aber bezweifelt werden, 
daß die Sache prakliſch durch die Anerkennung weiter gefördert wor⸗ 
den iſt. Es iſt nöthig, daß die Nothwendigkeit des Zwanges im 
Prinzip anerkannt wird. Redner führ: dies des Weiteren aus und 
e ee 
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daß die Durchfübrung des Zwanges in den Hanpwerker⸗Fortbil⸗ 
dungs⸗Schulen mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden, daß na⸗ 
menklich der regelmäßige Schulbeſuch nur durch Polizeiſtrafen zu er⸗ 
zielen, dieſe aber für einzelne Schulverſäumniſſe hart und gehäſſig 
erſcheinen, daß ferner für Feſtſetzung von Strafen bei Vergehen ge⸗ 
gen die Disziplin und Schulordnung keine geſetzliche Grundlage 
vorbanden iſt, mithin alle Mittel fehlen, um den Schüler zu einem 
n . während der Unterrichtsſtunden zu zwingen, 
in Exwägung ferner: 8 3 
daß ein 9 geeigneten Lehrkräften für dieſe Schulen und 


Der Antrag rief eine lebhafte Debatte hervor und wurde, nachdem 
Herr Dr. Eras ſich bereit erklärt, ad I. hinter dem Worte „Reichs; 
geſetzgebung“ das Wort „unverzüglich“ einſchalten zu wollen, einſtimmig 
angenommen. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 4. Juli ſchreibt man dem 
„Frkf. Journ.“: Welche Bedeutung für unſer Land der bevorſtehende 
Erlaß einer gemeinſamen Geſetzgebung für das deutſche Reich 
haben wird, erhellt aus Folgendem: Die zum Großherzog⸗ 
thum Heſſen gehörigen Landestheile bildeten vor der franzöſiſchen Re⸗ 
volution 45 kleinere Territorien geiſtlicher und weltlicher Herren mit 
den verſchiedenartigſten Rechten. Eine Folge hiervon war die, daß in 
Heſſen und in der Provinz Rheinheſſen ein einheitliches Recht, die 
franzöſiche Geſetzgebung gilt, während in den beiden übrigen Provin⸗ 
zen mit 114% Quadratmeilen neben dem gemeinen Rechte und einer 
Maſſe heſſiſcher Spezial⸗Geſetze jener Wuſt von Landrechten noch An⸗ 
wendung findet, wie er aus dem heiligen römiſchen Reiche auf uns 
überging. So gilt in den alt⸗heſſiſchen Landestheilen (102 Gemein⸗ 
den) das Katzenellenboger Landrecht, in dem früher kurpfälziſchen und 
kurmainzer Gebieten das pfälzer und mainzer Landrecht, in 38 Ort⸗ 
ſchaften des Gebietes der Grafſchaft Büdingen haben die ſogenannten 
yſenburger Verordnungen von 1769 noch Anwendung zu finden, wäh⸗ 
rend in 120 Gemeinden Oberheſſens noch das ſolmſer Landrecht beſteht. 
Außerdem gilt noch in einem Theile des Odenwaldes das erbacher 
Landrecht und an einzelnen Orten noch beſondere Stadtrechte und 
Grundgebräuche, fo daß es kaum einem Jariſten möglich ift, fich durch 
dieſes Labyrinth von Rechten hindurchzuwinden. Als Kurioſum ſei 
noch erwähnt, daß einzelne Orte getheilt ſind; ſo gilt z. B. in dem 
kaum 300 Seelen zählenden Orte Hiltersklingen auf der früher main⸗ 
ziſchen Seite das mainzer Landrecht und auf der früher gräflich erbachi⸗ 
ſchen Seite das erbacher Landrecht. Es läßt ſich leicht begreifen, daß 
jenes Sammelſurium der verſchiedenſten Rechtsſyſteme eine wahre Plage 
für manche Gegenden iſt, umſomehr, als die einzelnen Beſtimmungen 
vielfach unklar und beſtritten ſind, deshalb zu Prozeſſen und Chikanen 
aller Art benutzt werden. Möge dem Reichstage bald der Eutwurf 
eines gemeinſamen deutſchen Zivil⸗Geſetzbuches vorgelegt werden, 
damit die Rechts⸗Unſicherheit, wie ſie auf vielen Gegenden laſtet, ihrem 
Ende naht. 

Wien, 5. Juli. [Internationale Sanitäts⸗Conferenz. 
Vorſitzender Stadtralh Lenz (Rußland). Nach BVericifirung des Pro⸗ 
tokolls wurde gleich zur vierten Frage des Programmes: Ueber die 
Verſchleppbarkeit der Cholera durch Choleraleichen, über⸗ 

egangen. Hierzu theilte Polak (Perſien) ein Telegramm des perſiſchen 

kiniſters des Aeußern mit betreffs der angeordneten hygieniſchen Maß⸗ 
regeln beim Leichentransporte und der Anlegung der Friedhöfe außel⸗ 
halb der Plätze. Die Verſammlung nahm dieſe Kundgebung ſehr bei⸗ 
fällig auf. Die Frage bezüglich der Infektions⸗Fähigkeit der Cholera⸗ 
leichen wurde bejahend beantwortet. Ebenſo entichteo fi der Congreß 
betreffs der Choleraverbreitunz durch die Luft im Sinne der Verhand⸗ 
lungen zu Konſtantinopel während 1866. Eine ſehr eingehende, lange 
dauernde Diskuſſion entſpann ſich über die Incubationsfrage. Als 
erſter Redner trat Pettenkofer (Deutſchland) auf, indem er vorerſt 
die Möglichkeit, dieſe Fasse poſitiv zu beantworten, nach den hierüber 
Thatſachen als noch nicht ſpruchreif hielt. Nach 


eſche nach Paris, worin ich äußerte: in niede ( 
ae Gaben 5 noch Eins 8 125 . Lenteiwuſſen und dom 
re wir werden Konſervative bleiben.‘ Ich hatte die Ehre, 
onſeigneur zu ſagen, was ich lich ohne Verſtoß drucken laſſen kann: 
„Sie müſſen begreifen, wie glücklich ich wäre, wenn ich die weiße Fahne 
wiederſähe! Aber ich bin überzeugt, daß, wenn Emeuten und Barri⸗ 
kaden zum Vorſchein kämen, niemals die Armee auf die Inſurgenten 
chießen würde, wenn fie die dreifarbige Fahne aufſteckten.“ Das Mani⸗ 
eſt, das ich ſo eben geleſen, iſt geſchrieben wie Alles, was aus der 
seder Monſeigneurs des Grafen v. Chambord kommt. Es iſt eine an 
Styl, Feſtigkeit und Herz bewunderungswürdige Ertlärung. Aber da 
in derſelben von der Fahne nicht die Rede iſt, ſo glaube ich, daß es 
meine Pflicht iſt, es nicht zu veröffentlichen. 

Villemeſſant fährt jetzt unter der dreifarbigen Flagge des Mar⸗ 
Hals Mac Mahon und dieſer will bekanntlich von der weißen Fahne 
nichts wiſſen. Daß im Oktober v. J. der Monſeigneur von Frohs⸗ 
dorf nur ein Wort, Bekehrung zur Trikolore, habe auszuſprechen 
brauchen, um von den Vertretern der Nation zum Throne der Bour⸗ 
bonen berufen zu werden, iſt eine der wohlfeilen Redensarten, mit 
denen er als geriebener Hofmann ſeine Erllärung, die an der Situa⸗ 
tion freilich nichts mehr ändern kann, einzuwickeln verſteht. Genug, 
auch Faiſeurs wie Villemeſſant und fein „Figaro“ find überzeugt, daß 
die Projekte der Legitimiſten keinen Boden mehr zu vortheilhaften Par 
teigängerſchaften bieten. Mac Mahon wird mit dem „Figaro“ zufrie⸗ 
den ſein. 

„Wahrhaftig wir haben die Republik!“ ruft ſpöttiſch das „Univers“ 
über die Suspendirung der „Union“ aus, „man merkt die Republik 
in der Art, wie die Miniſter den Rechten aller derjenigen, die ſie nicht 
fürchten, Hohn ſprechen, und an der Art, wie dieſe Rechte von Allen, 
denen ſie nicht unmittelbar Vortheil bringen, Preis gegeben werden.“ 
Das arme Aſchenbrödel Republik! Uebrigens ſind die Anhänger des 
Roi, wie „Univers“ verſichert, voll Hoffnung, die Abgefallenen voll 
Gewiſſensbiſſe und die Republikaner ziitern. Die armen Republikaner! 
Der „Figaro“ ſchreibt über die Geburtsgeſchichte des Manifeſtes, der 
Graf Chambord, der in Frohsdorf an einer Luftröhrenentzündung und 
an einer Verrenkung zugleich, obwohl nicht gefährlich, danieder liege, 
habe das Schriftſtück an Mayol de Lupe gerichtet gehabt, mit dem Be⸗ 
fehle, es am Nachmittage abzudrucken. Carayon-Latour erhielt erſt um 
4 Uhr Wind von dem Manifeſte, in dem Augenblicke, als es in der 
„Union“ erſchien. Der „Figaro“ iſt heute ſchon ſo weit vorgeſchritten, 
daß er der „Union“, der auf vierzehn Tage ins Waſſer gelegten ehe⸗ 
maligen geliebten Schweſter, zuruft. „Wie ihre Vorgänger von der 
Quotidienne die Monarchie Karl's X. ins Verderben fortgetrieben, fo 
haben die Redakteure der „Union“ die Herſtellung der Monarchie 
Heinrich's V. verhindert. Sie haben einen Schleier zwiſchen Frankreich 
und ihm aufgeſpannt; niemals haben ſie Jemand zur Legitimität be⸗ 
kehrt, nie Jemand überzeugt, und wenn im vorigen Oktober die Mon⸗ 
archie nicht zu Stande kam, ſo trägt die „Union“ keinen kleinen Theil 
der Schuld.“ Der „Figaro“ erzählt auch, daß in der letzten Sitzung 
die politiſchen Damen eine Diverſion zu machen verſuchten: „Die 
Schwägerin des Herzogs Decazes erſchien im erſten Range der Tri⸗ 
bünen (in der National⸗Verſammlung) in Trauerkleidern; eine Minute 
darauf erſchien Madame Fourtou, dann Madame de Cumont. Was 
ging vor? Wollten „Mesdames les ministres* ſich mitten in den 
Kampf ſtürzen wie die Sabinerinnen zwiſchen Sabiner und Römer?“ 
Der „Figaro“ beweiſt feine kühl vornehme Haltung auch dadurch, daß 
er heute doch noch, aber hintenan vor den Lokal Nachrichten, das 
Manifeſt Chambord's bringt, weil es nun einmal ein Aktenſtück jet, 
das man doch geleſen haben müſſe. Aber das Manifeſt iſt 
mehr als ein Stück Papier, es hat gewirkt wie ein Pulver⸗ 
jaß, und die Koalition der moraliſchen Ordnung iſt geſprengt, 
an allen Ecken und Enden klaffen Riſſe, die alten Waffenbrüder 
bebandeln ſich heute wie bittere Feinde und werfen einander falſches 
Spiel vor. „Vierundzwanzig Stunden reichten hin, um dieſe ge⸗ 
ſpannten Verhältniſſe zwiſchen der Regierung und der legitimiſtiſchen 
Partei zum Ausbruch zu bringen“, äußert der „Temps“; „denn aller⸗ 
dings iſt es die geſammte Partei, die gemäßigte und die äußerſte Rechte, 
welche ſich von dem Septennium, fo wie das rechte Zentrum daſſelbe 
auffaßt, trennt, und zwar gerade in dem Augenblicke trennt, wo die 
Dreißiger⸗Kommiſſion mit Willen den zweideutigen Charakter ſeines 
Werkes übertreibt und möglichſt viel Raum zu ſtillen Vorbehalten zu 
gewinnen ſucht. Vergebliches Bemühen! Die Dreißig und die Bong⸗ 
partiſten hatten die Unterſtützung der Legitimiſten ganz beſonders iur 
Auge und dieſe entgeht ihnen vollſtändig.“ 

London, 4. Juli. In der brillanten Rede, mit welcher Disraeli 
geſtern den Homerulers den Todesſtoß gab, war zum Schluß der 
Fall angenommen, daß das Sonderparlament in Dublin wirklich zu 
Stande käme. Disraeli warf hierauf die durchaus logiſche Frage auf: 
Was würde hieraus entſtehen? Die Antwort, welche er ſich hierauf 
ſelbſt ertheilte, iſt von beſonderer Bedeutung, weil der Miniſter bier 
auf internationales Terrain heraustritt, wie aus der nachſtehenden 
Wiedergabe der ee Schlußſtelle = erſehen iſt. 

„Zuerſt muß ich den Charakter der Bevölkerun 1 ück⸗ 
tier 125 5 De Wa erſchaft auf die Vertreter fliehen — — 
nen. Zweifelsohne iſt die große Mehrheit römiſch⸗kalholiſchen Glau⸗ 
bens. Beunruhigen ſich die Herren mir gegenüber nicht! Ich werde 
nichts vorbringen, was fie in ihrem reliöziöſen Gefühle kränken könnte. 
Ich habe ſiets meine Achtung vor ihrem Glauben ausgeſprochen. Ich 
kann mir nicht verhehlen, daß die Organiſation der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Religion eine äußerſt mächtige iſt, vielleicht, möchte ich ſagen, die 
ſie ng organiſirte Macht, welche beſteht. Ich will ſo viel ſagen, daß 
ie nicht darum minder mächtig iſt, weil das Oberhaupt des Glaubens 
feiner Hauptſtadt und einiger Provinzen beraubt worden iſt. Ich 

laube, ſeine Macht iſt gewachſen. Ich bin nicht hier, um das Ober⸗ 
Laupk jenes Glaubensbekenntniſſes oder feine Rathgeber einer agreſſi⸗ 


ven Geſinnung gegen die Ziviliſation oder die Ruhe von Europa zu 


bisher vorliegenden? ad 
ſeiner Anſicht und Erfahrung könnte aber nie von einer wahrſcheinli⸗ 
chen Incubationszeit die Rede fein. Mit beſtimmten Zahlen dieſe Frage 
beantworten zu wollen, ſei nicht zuläſſig Nach ſeinen Beobachtungen 
betreffs der Dauer der einzelnen Haus Epidemien in München könne 
er allenfalls eine Dauer von vierzehn Tagen als Incubationszeit an⸗ 
nehmen, da eben die durchſchnittliche Anwefenheit der Seuche in cinem 
Haufe zwö.f bis vierzehn Tage bekrage. Dies gelte indeß nur, wenn 
man von der örtlichen Incubalionsdauer ſpreche. Hiegegen trat Draſche 
(Oeſterreich) für cine viel kürzere örtliche Incubaktionszeit ein. Seine 
diesbezüglichen Beobachtungen ſtimmten ganz mit Pettenkofer überein, 
wenn die Sıerbetage dor Berechnung zur Unterlage dienen. Weit ans 
ders und viel natürlicher geſtalte ſich das Verhältniß, wenn die Er⸗ 
krankungstage zu Grunde gelegt werden: da ergebe ſich dann gerade 
die Hälfte des erſteren Zeitraumes. In dieſer kürzen Incubationszeit 
liege auch die größte Gefährlichkeit für das Betreten eines Seuchen ⸗ 
herdes. Hiefür führte er auch noch Beweiſe aus der percentuellen Zu⸗ 
ſammenſtellung der allgemeinen Mortalität an, da ja die meiſten Cho⸗ 
lerakranken bis zum vierten Krankheitstage mit Tode abaingen. Be 
hender (Schweiz) ſprach allerdings auch für eine viel kürzere Ineuba⸗ 
tionsdauer im Ganzen und Großen — indeß gebe es auch Fälle von 
längerer Andauer. Dickſon (England) hält die Angelegenheit noch nicht 
für ſpruchreif. Kierulf (Norwegen) will dagegen nur cine ſehr kurze 
Incubationsdauer von zwei bis fünf Tagen gelten laſſen. Orfonides 
(Griechenland) theilt feine Erfahrungen von dem griechischen Juſelland 
mit, welche dahin gehen, daß die Cholera cine Incubationszeit von 
fünf bis ſieben Tagen habe. Schleisner (Dänemark) führt einzelne 
Fälle ganz reiner Beobachtung an und ſpricht ſich für drei bit vier 
Tage aus. Schmit (Luxemburg) hat einen Fall von achtzehntägiger 
Incubationsdauer beobachtet. Dr. Berlin (Schweden) betont die Schwie 
rigkeit einer 8 Entſcheidung, hält aber an einer Incubattons- 
dauer von vier Tagen feſt. Semmola und Souza (Italien und Por 
tugal) ftehen in deredten Worten für die Beſtimmung einer möglich 
kurzen J. cubation ein und machen hierbei den Einfluß des Klimas 
wahrſcheinlich. Zum Schluſſe verſucht Peltenkofer, die angeführten 
Einwürfe zu entkräften und feinen Standpunkt durch Anführung noch 
weiterer Thatſachen zu ſtützen. Bei der Abſtimmung bierüber trat die 
Majorität der Conferenz den Konſtantinopoler Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſen betreffs dieſer Frage, alſo der möglichſt kurzen Incubations⸗ 
dauer der Cholera bei. 

Aus Bern vom 3. Juli geht verſchiedenen deutſchen Journalen 
folgende intereſſante Mittheilung zu: Die franzöſiſche Regierung hat 
beſchloſſen, auf ſchwiizeriſchem Grenzland, nicht weit von der framzö⸗ 
ſiſchen Grenze ein Denkmal zum Andenken an das großmüthige Be⸗ 
nehmen der Schweiz zu errichten, als dieſelbe die Soldaten von Bour⸗ 
bati's Armee auf ihrem Gebiete aufnahm und fie aufs Brüderlichfte 
behandelte. Dieſes Denkmal wird ein auf granitener Unterlage und 
Poſtament ruhendes Piedeſtal von zuſammen 4 Meter Höhe beſitzen. 
Der Fries des Piedeſtals wird mit 22 Schüdern von emaillirter Lava, 
die Wappen der 22 Kantone darſtellend, geziert ſein. An die vordere 
Seite des Piedeſtals wird ſich eine Pyramide anlehnen, mit folgender 
Widmung: „1870 bis 1871, der helvetiſchen Republik die dankbare fran- 
zöſiſche Republik“ Rechts und links ſtehen zwei Broncegruppen. Die 
erſte, die „Ankunft“, ſtellt einen von Hunger, Kälte und Ermüdung 
erſchöpſten, in die Arme eines Schweizerbauern und einer Bäuerin 
fallenden franzöſiſchen Soldaten dar. Die zweite Gruppe, die „Ab⸗ 
reife“, zeigt den nämlichen Soldaten, Abſchied nehmend von denen, die 
ihm ſo großmüthig beigeſprungen ſind. Endlich erhebt ſich noch die 
drei Meter hohe Hauptgruppe aus Marmor über dem Piedeſtal: „das 
erſchöpfte Frankreich, feine Kinder der Schweiz anvertrauend.“ 

Paris, 6. Juli. Monſieur de Villemeſſant giebt im „Figaro“ 
folgende Erklärung mit feiner Namensunterſchrift: 

Ende Oktober 1873 hatte Monſeigneur der Graf v. Chambord nur 
ein Wort zu ſagen, um durch die Vertreter der Nation zum Throne 
ſeiner Väter berufen zu werden. Ich zing nach Wien, wo ich die Ehre 
batte, von Monſeigneur empfangen zu werden und mit ihm eine lange 
Unterredung zu haben, von der ich niemals ein Wort wiederholt habe; 
aber als ich die Wohnung des Prinzen verlaſſen, ſchickte ich eine De⸗ 


defonders an Zeichnen⸗Lehrern vorhanden, 
— der XI. ſchleſiſche Gewerbetag beſchließen, den Herrn Unter 
richtsminiſter in einer Petition zu bitten: 5 

1 auf dem Wege der Geletzgebung eine gleichmäßige für alle Hand⸗ 

werker⸗Fortbildungs⸗Schulen gültige Verfaſſung in der Weiſe 

zu bewirken, daß ſie bezüglich der Mittel zur Erlangung des 
regelmäßigen Schulb ſuchs und Herſtellung einer geordneten 
Disziplin allen anderen öffentlichen Schulen gleich und einer in 
der ee a zu ſchaffenden amtlichen Zentralſtelle 
untergeſtellt werden. re . N 

2) Def a Lehrcourfe auf den Seminarien in fakultativer Weiſe 
zur Ausbildung geeigneter Lehrkräfte für die Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungs⸗Schulen einrichten zu wollen.“ 

Herr Dr. Samter⸗Grünberg iſt gegen jeden Zwang, der Staat 
würde die ganze Laſt auf die Kommunen wälzen. der fakultative Beſuch 
ſſet völlig genügend, er könne dies aus Erfahrungen beſtätigen. Die 
Herren Direktor Noeggerath⸗Brieg und Dr. Fiedler⸗Breslau unter⸗ 
kützten den Mehnertſchen Antrag, wünſchen jedoch, daß nicht bei dem 
Herrn Unterrichtsminiſter petittonirt, ſondern bei den zu ändigen 
Staatsbehörden der Antrag geſtellt werde. In dem zweiten Theile 
des Mehnertſchen Antrages follen die Worte „auf den Seminarien 
wegfallen. Nachdem der Herr Referent das Amendement der Herren 
Noeggerath und Fiedler alzeptirte, wird zur Abſtimmung geſchritten 
und der e En Antrag mit dem bezeichneten Amendement mit 

en zwei Stimmen angenommen. 2 
8 ee Punkt der Tagesordnung betraf die Arbeiter⸗ 
Kranken⸗ und Penſions⸗Kaſſen. (Referent: Herr Dr. Ex as⸗ 
Breslau) Der Referent giebt eine ausführliche Schilderung des Zu⸗ 
ftandes dieſer Kaſſen und betont ganz beſonders, daß die Gelder auch 
zu ganz anderen . z. B. zu Strikes, verwendet worden find. 
Er beantragt zu erklären: 5 0 
K „1. Es iſt wünſchenswerth, daß im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebüng unverzüglich beſondere Vorſchriſten über die Errichtung von 
Arbeiter⸗Penſions⸗ und Alterverforgungs⸗Kaſſen getroffen und die Er⸗ 
theilung von Korporationsrechten an Normativbeſtimmungen geknüpft 
5 Bei dem Erlaß eines bezüglichen Geſetzes iſt zu beſtimmen, daß 
die Arbeiter⸗Penſionskaſſen durch einen permanent angeſtellten Neichs⸗ 
heamten (Regiſtrator) auf ihre Solidität geprüft, werden müſſen, ehe 
die die Rechte einer ſtaatlich anerkannten (regiſtrirten) Kaſſe erhalten 
können. j 5 e 
Die Errichtung von Arbeiter⸗Penſionskaſſen durch die großen 
en l V linde. nach den Grundfägen der Selbper waltung, iſt 
zugelaſſen und ze fördern, dagegen MM unterfagen, daß die Mitglied⸗ 
ſchaft Bon ET Zugehörigkeit zu einem anderen politiſchen oder fozialen 

ine abhängig gengcht werde. EN = 75 

* Von der Konten eung eines Beitrittszwanges für gewiſſe Ar⸗ 
peitsbranchen oder Bezire iſt Adſtand zu nehmen. 


und beeinflußt von den Leidenſchaſten, welche immer die Begebenheiten 
der Menſchen regiert haben, und ich kann nicht zweifeln, daß ſolche 
Einflüſſe und ſolche Gefühle eine große Wirkung üben müſſen auf ein 
in Irland durch eine überwältigende Majorität, die den kathol. Glau⸗ 
ben bekennt, gewähltes Parlament, in welches eine große Maj rität 
von Vertretern deſſelben Glaubens gen ählt worden. Angenommen, 
das geſchebe, was nicht unwahrſcheinlich iſt, und was, ich möchte ſa⸗ 
gen, gewiß geſchehen kann während der Generation, die jetzt, ſo zu ſa⸗ 
gen, beginnt; angenommen, es entſtände eine große Bewegung in Eu⸗ 
ropa zum Zwecke, das Oberhaupt des römiſch⸗ katholiſchen Glaubens 
in die Hauptitabt, die etz verloren hat, und in die Provinzen, deren es 
beraubt worden iſt, wieder einzuſetzen, und angenommen, wir wären 
im Parlament verſammelt, um zu berathen über einige Umſtände und 
Begebenheiten, die aus ſolcher Kombination hervorgehen könnten, fo 
möchte ich wohl wiſſen, ob iriiche Mitglieder ſich damit begnügen wür⸗ 
den, zu dieſem Reichsparlament zu kommen und ihre Stellung darin 
zu benutzen, um ihre Geſinnungen auszuſprechen und ihre Stimmen 
abzugeben? Und würden ihre Ralhſchläge nicht angenommen und ihre 
Stimmen überftiimmt, können wir glauben, daß ein römiſch katholiſches 
Parlament in Irland ſich gleichgültig verhalten würde Begebenheiten 


zeiben; aber ſie ſind von Fleiſch und Blut, beſeelt von den Gefühlen 


gegenüber, welche es zu 


zu den ee und intereſſanteſten zählen 
und von welchen ſeine Gef 


müßte 

le auf das tiefſte berührt werden? 900 
kann keinen Augenblick mich der Ueberzeugung verſchließen, daß in ſol⸗ 
cher Sachlage das Parlament von Irland nicht zögern würde, zu glau⸗ 
ben, es ſei eine ausſchließlich iriſche Angelegenheit, die Lage des Ober⸗ 
Hauptes des römiſch⸗katholiſchen Glaubens zu erwägen Und das glaube 
ich, würde zu großen Gefahren führen und möglicher Weiſe zu großem 
Unheil, fo daß, wenn die beiden Länder eine verſchiedene Politik ver⸗ 
folgten, es geſchehen könnte, was Niemand ohne Schrecken betrachten 
kann, wir berufen werden könnten, zwiſchen einem Theile des iriſchen 


Volkes, welcher nicht mit der Majorität des iriſchen Parlaments ſym⸗ 
pathiſirte, und dieſer letztern zu interventren, vielleicht mit Gewalt zu 
interveniren. Auch können wir nach unferen Erfahrungen nicht anneh⸗ 
men, daß die Majorität des iriſchen Volkes mit einer Majorität in 
ſeinem Parlament, welche ihre Anſicht über dieſe Frage klar und ent⸗ 
ſchieden ausgeſprochen hätte, leicht eingeſchüchtert werden würde entwe⸗ 
ber durch die Drohungen der proteſtantiſchen Bevölkerung in Irland oder 

ſelbſt durch das Eingreifen von England. Wir könnten zu einer jener Kriſen 

in menſchlichen Angelegenheiten gelangen, wie ſie die größten Seiten der 
Geeſchichte füllen. Es könnte daraus Unheil für beide Länder entſtehen, 


gegen welches en Bürgerkrieg ſelbſt nur ein geringes Uebel fein würde. Es 
— Fönnten Sympathien beſtehen mit Nationen die nicht unterdrückt find. Selbſt 
im Verlaufe dieſer Debatte hat uns ein ehrenwerthes Mitglied geſagt, 
daß eine große Sympathie beſteht zwiſchen Irland und einer fremden 
Nation, einer Nation, die einſt eine groke Macht war und der wahr» 
ſcheinlich zukünftige Geſchicke eine große Macht noch vorbehalten haben. 
Dies find Betrachtungen, welche bei Erwägung dieſer Frage für mich 
von großem Einfluß ſind. Ich kann ſie nicht betrachten wie eine Frage, 
ob wir in Dublin einen großen Gemeinderath einſetzen ſollen; ich kann 
nicht nur bei der Erwägung bleiben, ob es unſer Verwaltungsſyſtem in 
endloſe Schwierigkeiten und Widersprüche verwickeln würde oder nicht. 
Das find alles leichte Dinge im Vergleich mit der Frage, welche ich 
mir jeloft vorgelegt habe und die in meinen Augen noch viel größere 
Bedeutung ift. Ich bin deßhalb gegen dieſen Antrag, weil ich glaube 
daß davon die höchſten und nächſten Intereſſen unſeres Landes mitber 
troffen werden. Ich bin dagegen im Intereſſe des irifchen Volkes ſo⸗ 
wobl, als des engliſchen und des ſchottiſchen. Ich bin dagegen, weil 
ich bei der wichtigen Kriſis der Welt, die vielleicht näher iſt, als Manche 


unter uns erwarten, ein geeinigtes Volk in einer großen Nationalität 
verſchmolzen ſehen möchte, und weil ich fürchte, daß, wenn wir dieſe 
Politik fanktioniren, wenn wir dem Parlament dieſen gefährlichen 
Stoff nicht vom Herzen ſchaffen, wir den Zerfall des önigreichs und 
den Untergang des Landes herbeiführen werden 15 
Das kaiſerlich deutſche Panzergeſchwader, welches 
der kaiſerl chen Pacht „Hohenzollern“, an deren Bord ſich der deutſche 
Kronprinz nebſt Gemahlin und Kindern befand, als Eskorte diente, 
traf geſtern früh in Spithead ein. Das Geſchwader fleht unter dem 
Befehle des Admirals Henk und beſteht aus dem „Kronprinz“, dem 
„Friedrich Karl“, der „Ariadne“ und dem Aviſodampfer „Albatroß.“ 
Letzterer hatte Spithegd am Abend des Donnerſtag verlaſſen, um dem 
Geſchwader Depeſchen und Briefe entgegenzubringen. Als das Ge⸗ 
ſchwader Spithead näher kam, flaggten die Schiffe im Hafen von 
Portsmouth und Spithead, während die deutſchen Schiffe die kaiſer⸗ 
liche Standarte aufhißten und die königlichen Salutſchüſſe abgaben, 
welche von der Batterie der Garniſon erwiedert wurden. Gegen 
Mittag verließen die hohen Gäſte den „Hohenzollern“ und landeten 
ber dem „Victoria Club Houſe“ in Ryde, wo ſie vom Mayor und den 
ſtiädtiſchen Behörden empfangen und mit einer Anſprache begrüßt wur⸗ 
den. Zur Bewillkommnung hatten ſich ferner eingefunden der deutſche 
Bolſchafter, Kapitän H. Morris, der deutſche Vize⸗Konſul von Ports⸗ 
mouth und der Inſel Wight; General⸗Lieutenant Sir Haſtings Doyle, 
der Marquis von Exeter, der Kommodore des Royal Victoria Pacht 
Klubs, Sir Richard Sutton ꝛc. Die Ehrenwache bildete das altbe⸗ 
rühmte ſchottiſche 42. Regiment (die ſchwarze Wache) unter dem Be⸗ 
fehle des Majors Farquharſon. Während der Landung wurden von 
den Schiffen, Batterien und dem Club Houſe wiederholt Salutſchüſſe 
abgegeben. Eine Anzahl junger Damen ſtreute den Gäſten Blumen 
auf den Weg und überreichte ihnen Blumenſträuße. Der Kronprinz 
ſprach dem Major ſeinen Dank für die herzliche Bewillkommnung aus, 
während die Prinzeſſin ihrer Freude Ausdruck verlieh, den heimath⸗ 
lichen Boden Englands und insbeſondere die Inſel Wight wieder be⸗ 
treten zu können. Nach dem Frühſtück, welches im Club Houſe ein⸗ 
genommen wurde, begaben ſich die hohen Gäſte in Begleitung des 
Grafen v. Münſter und ſeines Gefolges nach Sandown. Die Ban: 
zerſchiffe „Kronprinz“, „Friedrich Karl“ und „Ariadne“ dampften gegen 
Abend nach Portsmouth und ſind jetzt bereits unterwegs nach Liſſabon. 
Der „Hohenzollern“ und der „Albatroß“ bleiben vor Ryde liegen. 
Laut „Spectator“ fol Dis raeli konſervativen Peers auf einer 
neulichen Verſammlung bemerkt haben, daß die Zuſammenſetzung des 
Oberhauſes durch die liberalen Pairs⸗Ernennunzen bedeutend verän⸗ 
dert ſei und daß er wirklich auf regelmäßigeren Beſuch im Oberhauſe 
dringen müſſe. Außerdem wünſchte er einige ſoziale Reformen im 
nächſten Jahre vorzulegen, welche die Pairs nicht ganz billigten; eine 
zweite Verſammlung fand in dieſer Woche ſtatt. 


Eh Petersburg, 5 Juli. [Umgeſtaltung des Domänen» 
Miniſteriums. Zur allgemeinen Wehrpflicht. Beſuch 
preußiſcher und öſterreichiſcher Offiziere. Korreſpon⸗ 
denz⸗Agentur. Maßregeln gegen die Trunkſucht.] Ein 

Hbieſiges Blatt erfährt, daß der Reichs rath ſich am 1/13. Juli mit der 
Berathung eines Projekts befaſſen wird, das darauf abzielt, das 
Ninifterium der Reichsdomänen in ein Miniſterium für Handel und 
Landwirthſchaft umzugeſtalten, welche Reform ſchon am 1. Januar 
2. 3. in Kraft treten fol. Nach dieſem Projekt ſollen die in den ein⸗ 
zelnen Gouvernements beſtehenden Domänenhöfe aufgehoben und in 
Bezirksverwaltungen umgeſtaltet werden, deren jede mehrere Gouver⸗ 
nements umfaſſen wird. — Ich habe bereits mehrfach erwähnt, daß 
die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht bei der großen Menge 
von Völlerſchaften, welche zum ruſſiſchen Reiche gehören und bei der 

2 Abneigung, welche ein großer Theil der Bevölkerung gegen dieſelbe 
begt, für die Regierung mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
Der Reichsrath hat ſich daher mit dieſer Angelegenheit vielfach be⸗ 


ſchüftigt und eine Reihe von Beſtimmungen getroffen, welche auf die 


praltiſche Durchführung des Geſetzes über die allgemeine Wehrrflicht 
Bezug haben. Unter dieſen Beſtimmungen verdient diejenige Beach⸗ 
tung, welche ſich auf die aus Rußland auswandernden früheren 
Koloniſten bezieht, welches zum größten Theil deutſche Mennoniten 
find. Nach dieſen aus drei Artikeln beſtehenden Beſtimmungen ſollen 
alle jungen Leute, die ihrem Alter nach der Einberufung unterliegen 
würden, in die Namensliſten eingetragen werden. Diejenigen, welche 
von dem Recht der Auswanderung Gebrauch machen wollen, haben 
bis zum 1. September des Jahres, in welchem die Einziehung ſtatt⸗ 
finden würde, dieſe Abſicht den Bebörden anzuzeigen. Nach erfolgter 
Anzeige muß dann die Auswanderung bis zum Tage der allgemeinen 
Loosziehung der Altersgenoſſen der Betreffenden erfolgt fein, widri⸗ 
gerfalls ihnen die Auswanderung nach dieſem Termine nicht mehr 
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geſtattet und ſie dann ſogar ohne an der Looſung theilnehmen zu 
dürfen, zur Ableiſtung der Militärpflicht herangezogen würden. Den⸗ 
jenigen endlich, welche zur rechten Zeit die Anzeige gemacht haben, 
daß ſie nicht auswandern, ſteht es frei, an der Loosziehung nach den 
allgemeinen Regeln theilzunehmen. Dieſer Fall dürfte jedoch nur 
vereinzelt eintreten, da die Mennoniten trotz aller Abmahnungen und 
Vorſtellungen für die Auswanderung nach Amerika ſich entſchieden 
haben. — Zu den großen Manövern, welche in Krasnoja⸗Selo ſtatt⸗ 
finden werden, wird hier die Ankunft von 10 preußiſchen und 4 öſter⸗ 
reichiſchen Offizieren erwartet, ſür welche im Grand Hotel bereits 
Quartiere gemiethet ſind. — Vor Kurzem iſt hier eine Anzahl von 
Korreſpondenten zuſammengetreten, die in einer Art von Agentur 
deutſche, framzöſiſche und engliſche Blätter eingehend mit Nachrichten 
aus Rußland zu verſorgen beabſichtigen. Als Leiter dieſes Unterneh⸗ 
mens werden zwei bekannte deutſche Buchhändler genannt. Hervorge⸗ 
rufen iſt das Unternehmen angeblich durch den Wunſch verſchiedener 
ausländiſcher Blätter, die detaillirtere Nachrichten als bisher über 
Rußland zu erhalten wünſchen. — Die Zahl der Gemeinden, welche 
Beſchlüſſe gegen die Trunkſucht gefaßt haben, iſt im Gouvernement 
Mohilew allein bereits auf 710 geſtiegen. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Juli. 

r. Der Kaiſer von Rußland iſt heute Nacht punkt zwei Uhr 
von Jugenheim aus auf feiner Rückreiſe nach Warſchau auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe eingetroffen, wo er, wegen Maſchinenwechſels gegen 8 
Minuten verweilte. 

r. Der Gerſtel-Feldmann'ſche Prozeß iſt auf den 17. d. M. 
anberaumt worden. 


rx. Die angedrohte Klage des in Liquidation ſtehenden Poſener 
Vorſchuß⸗Vereins gegen diejenigen Mitglieder, welche ihren Beitrag 
von 86 Thlr. zum Liquidationsfonds zu zahlen ſich weigern, iſt jetzt ins 
Werk geſetzt morden. 8 Kläger treten auf: Rechtsanwalt Meh⸗ 
ring und die Kaufleute Paul An derſch und Leopold Goldenring. 
Der Klage liegen bei: ein Verzeichniß der aktiven Mitglieder des Ver⸗ 
eins, wie ſie die Genoſſenſchaftsbücher aus dem Jahre 1873 ergeben, 
eine Abſchrift des vom a ausgeſtellten Reverſes, in welchem 
derſelbe ſeinen Beitritt zum Vereine erklärt hat, und die Bilanz pro 
29. Oktober 1873, welche eine Unterbilanz von 52,793 Thlr. 2 Gar. er 
iebt. Die Klage rekapitulirt in Kürze alle die Vorgänge im Verein 
eit dem 28. Okkober v. J., führt als Zeugen für die Wahrheit des 
Geſagten den Kaſſen⸗Kontrolleur Weckwerth und die Kaufleute 
Sofeph Fränkel und Salomonſohn an und fährt dann fort: 
„Um nun nach' s 48 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 und 
8 87 des Geſellſchaftsſtaluts die Eröffnung des Konkurſes über den 
Vorſchußverein abzuwenden, haben die Kläger als Genoſſenſchafter die 
zur Deckung diefes Ausfalles erforderliche Summe von 52,793 
Thlr. 2 Sgr. bis zum 11. Januar cr. an die Vereinskaſſe gezahlt, wie 
5: änkel und Salomonſohn bezeugen und die vorzu⸗ 
egenden Bücher des Vereins ergeben werden. Durch dieſe Zahlung 
Haben Kläger aber auch das Recht erlangt, von den übrigen nach $ 12 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes und $ 53 des Geſellſchaftsſtatuts ſolidariſch 
verhafteten Genoſſenſchaftern gemäß den Grundſätzen der 98 443 ff. 
Tit. 5. Thl. I. A. BR. über den Regreß. Den correi debendi unter 
einander die Erſtattung derjenigen Summe zu verlangen, welche ges 
mäß 88 445, 447 I. c. jeder von ihnen zur Aufbringung dieſer Summe 
hätte beitragen müſſen. Dieſer Betrag beläuft ſich, wie eine kalkula⸗ 
toriſche Berechnung ergehen wird, auf die Summe von — Thlr. für 
jeden Genoſſenſchafter. Verklagter iſt zur Zahlung dieſer Summe ver⸗ 
geblich aufgefordert. Demzufolge wird gebeten (indem für jetzt nur 
eingeklagt werden —), den Verklagten koſtenpflichtig zu verurtheilen, 
an wert — Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem 11. Januar cr. zu 
zahlen. 

r. Der Oberkellner eines hieſigen Reſtauxationslokals wurde 
geſtern in der Nacht beim Paſſiren der N von einem Manne 
angehalten und geſchlagen. Als er ſich zur Wehr ſetzte kam ein zweites 
Individuum herbei, und nun wurde der Angefallene gemißhandelt, 
wobet ihm ein ſckwarzer Filzhut ruinirt und eine goldene Uhrkette 
zerriſſen wurde. Die Letztere iſt überdies verſchwunden und iſt der 
Verdacht nicht unbegründet, daß die Angreifer ſich die Kette angeeignet 
haben. — Auch ein Maurergeſelle wurde auf einem Neubau auf der 
Mühlenſtraße von einem andern gemißhandelt, wobei dem erſteren ein 
Vorhemdchen zerriſſen wurde. 

r. Ein Handelsmann von der Kloſterſtraße kam geſtern ins 
Kriminalbureau und meldete, daß fo eben ein Individuum zu ihm ins 
Geſchäftslokal gekommen ſei und eine Partie Lumpen im Gewichte von 
8 Pfd. zum Verkaufe angeboten habe. Nach abgeſchloſſenem Kaufe er⸗ 
gab es ſich, daß es nicht Lumpen waren, Sonden ein in eine alte Jacke 
eingepackter, noch ziemlich brauchbarer Militärrock war. 

r. Diebſtahl und Verhaftung, Ein Konditorlehrling aus 
Kurnik entlief vor einiger Zeit feinem Lehrherrn und entwendete bei 
dieſer Gelegenheit einige Hemden, zwei Paar Hoſen und einen Düffel⸗ 
rock. Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher beſchuldigt ift, ſich an dem 
vor einigen Tagen von uns gemeldeten Portemonngie⸗Diebſtahl in 
einer Jahrmarksbude betheiligt zu haben. — Ein Böttcher begab ſich 
geſtern ins Geſchäftslokal eines Kaufmanns a der Breslauerſtraße 
und verlangte von ihm einen Thaler, welcher iym angeblich zuſtand. 
Da der Kaufmann dem Böttcher nichts ſchuldet, Letzterer ſich aber 
durchaus nicht aus dem Lokale entfernen wollte, iſt der Zudringliche 
ſchließlich verhaftet worden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


» Von der berliner Börſe. Die Nachrichten aus Paris 
über die für Dienſtag (geſtern) zu erwartenden Kataſtrophen (über die 
bis zum Augenblicke noch keine Nachrichten vorliegen) haben die ber⸗ 
liner Börſe während der letzten Tage in ungewöhnliche Affektion ver⸗ 
ſetzt. Hauptſächlich war es nachſtehendes Telegramm, welches unge⸗ 


heueres Aufſehen hervorrief: : 

„Paris, 5. Juni. Die Stimmung iſt äußerſt erregt. Die Re⸗ 
gierung bat in ihrem Konflikte, mit der Kammer nur das rechte 
Zentrum für ſich. Die geſammte Linke will nicht dulden, daß, der 
Belagerungszuſtand denutzt werde, um durch Maßregelung der Blätter 
die Parteien in der Kammer den Zorn der Regierung fühlen zu laſſen. 
Sie und faſt die geſammte gemäßigte Rechte iſt für die Interpellation 
der äußerſten Rechten. Die Redenung ache alſo wahrſcheinlich am 
Dienſtag eine Niederlage erleiden. Nach der Sprache der offiziöfen 
Blätter zu urtheilen, wil aber Mac Mahon ſich der Majorität nicht 
fügen, ſondern das jetzige Miniſterium, das feine Regierungsgewalt 
b rtteidigt, im Amte behalten. Das „Journal de Paris“ ſagt heute, 
es ſei weder Monarchie noch Republik, möglich, bis 1880 müſſe die 
Regierung in den Händen Mac Mahon bleiben; übermorgen finde 
die parlamentgriſche Schlacht ſtatt; der Augenblick ſei ernſt wenn Mac 
Mahon unterliege, werde die Schlacht ſich über das Land ausbreiten. 
In den Mac Mahon'ſchen Kreiſen felbit iſt man ſehr gewaltthätig 
gesinnt, und fällt das Ministerium am nächſten Dienftag, jo könnte 
es wohl zu ernſten Ereigniſſen kommen. Der „Francais“ hält eine 
Botſchaft des Marſchalls vor Dienftag für wahrſcheinlich. 

Ob dies mehr iſt als eine Senſationsnachricht im Intereſſe der 
Baiſſe⸗Partei können wir natürlich nicht wiſſen. | 

An Nothſtands⸗Darlehnskaſſenſcheinen war am 1. Juli 
l. 3. ein Betrag von 353,736 Thlrn. im Umlauf. 


Vermiſchtes. 

* Zuſammenſtoß im Marmora⸗Meere. Ueber den bexeits 
telegraßhiſch gemeldeten Schiffszuſammenſtoß im Marmora⸗Meere 
liegen dem „Levant⸗Herald“ nachſtehende Einzelheiten vor. f 
Dampfer „Kars“, Kapitän Conſtanti 
Nachmittag mit Paſſagieren und Kaufmannsgütern en route nach 
Salonica verließ, wurde kurz nach Mitternacht von dem egyptiſchen 
Dampfer „Behera“, Kapitän Leva, im Marmora⸗Meere überfahren 
und in den Grund gebohrt. Das Sinken des Schiffes war mit dem 
Verluſt von voll 260 Menſchenleben verknüpft. Der „Kars“ hatte un⸗ 


gefähr 300 Paſſagiere und Mitglieder der Bemannung an Bord, 
und von dieſen find, wie man weiß, nur 37 gerettet. Kapitän 


Conſtanti und ſämmtliche Offiziere des geſunkenen Schiffes ſind umge⸗ 
kommen. Der Hergang war folgender: Der egyptiſche Dampfer „Behera” 


war auf ſeinem Wege von Alexandria nach dem Bosporus, als gegen LUNE as‘. 
Marmora, 


am Sonnabend, etwa 2 Meilen auf der anderen Seite der Inſel 


. 1 9 * r ER 


der Konſtantinopel am Freitag 


das Licht eines nach auswärts beſtimmten Schiffes auf den „Beherg“ ur 
kommen ſah. Kapitän Leva ergriff ſofort Maßen . 1 


einer Kolliſton, aber der Kars“ ſoll, wie es heißt, jo ungeſchickt ma⸗ 
növrirt haben, daß eine Kolliſion era 1 5 ng Dam⸗ 
pfer wurde, wie durch ein gigantiſches Beil, in zwei Stücke getheil 
und ſank in 10 Minuten. Der „Kars“ war ein großer alfer 
Dampfer und der „Behera“ einer der ſchönſten eiſernen Dampfer 
der Khedivié⸗ Poſtdampferflotte. Das egyptiſche Schiff löſte ſich 


Menge Leute, die auf Fäſſern, Sparren und dergl. ſich über Waſſer 
hielten, aufzunehmen. Einige erreichten auch den „Behera“ 10 
der Boote des „Kars“ und im Ganzen wurden 37 der Paſſagiere des 
unglücklichen Schiffes gerettet. Der Rauchfang des „Kars! wurde 

Gewalt der Kolliſion niedergeſchlagen und tödtete in ſeinem 


durch die er 5 
Falle den erſten Offizier, auch blieben die Maſchinen in Bewegung bis 


raſch von dem ſinkenden „Kars“ los und fandte Boote aus, um elne Bi 


das Schiff ſank, und dies machte die Verſuche zur Lebensrettung ſchwie⸗ 


riger. Der Mond war untergegangen, aber das Meer war ruhig, 
und wären die Maſchinen zum Stillſtand gebracht worden, io würden 
wahrſcheinlich mehr Paſſagiere gerettet worden ſein. Die Paſſagiere 
waren faſt alle Dedpafiagiere, meiſtentheils aus rumeliſchen N 
nern, Türken und Griechen, die, nachdem ſie den Winter über in 
Konſtantinopel gearbeitet, nach ihrer Heimath für die Ernte zurück⸗ 
kehrten, ferner aus einigen griechiſchen und ruſſiſchen Pilgern guf 
ihrem Wege nach dem Berg Athos, und einigen nach Salonica, Volo, 
Lariſſa und anderen Orten beſtimmten kleinen Händlern, Handwer⸗ 
kern und Sarafs beſtehend. Der einzige Paſſagier erſter Klaſſe war 
ein türkiſcher Major, der mit ſeiner Familie nach Salonica zur Ueber⸗ 
nahme eines militäriſchen Poſtens reiſte. Faſt ſämmtliche Frauen ka⸗ 
men um. Der „Kars“ hakte eine beträchtliche Geldſumme an Bord 
und dieſe wie die Waaren waren für eine Totalſumme von ca. 80,000 


Fres. verſichert. Der „Beherg“ ſelber erlitt durch die Kolliſton einigen 5 


Schaden. Die Offiziere deſſelben verſichern aufs Beſtimmteſte, 
„Kars“ keine Seitenlichter zeigte, als die Kolliſion a ee 


! D N — Der 
Vormittags eingegangene Depeſchen 
Verſailles, 7. Juli. [Nationalverſammlun i 

8 Be 
rathung des Muninipalwahlgeſetzes wurde die een a 
zweijähriges Domizil zur Erlangung des Wahlrechts genügen follte, 
angenommen, dagegen wurde das doppelte Stimmrecht der Familien⸗ 
väter verworfen. Das Geſetz wurde im Ganzen darauf mit 462 gegen 


234 Stimmen angenommen. Dag nenet legte den Bericht der Ini⸗ 
ativkommiſſion über den Antrag Larochefoucauld's, betreffend die Wie⸗ 


derherſtellung der Monarchie vor. Der Bericht bezeichnet den Antrag 
als verfaſſungswidrig und verlangt die Verwerfung deſſelben, die de⸗ 


antragte Verleſung des Berichts wurde indeß verworfen und rann ſomit 
die Diskuſſion des Antrages Larochefoucauld's nicht mit der Inter⸗ 
pellation Lucien Brun's verbunden werden, wie vielerſeits gewünſcht 
wurde, um eine Einigung der Linken und der äußerſten Rechten zu 
verhindern. Die Verſammlung beſchloß darauf die Interpellation 
Lucien Brun's morgen zu berathen. Das gemäßigte rechte Zentrum, 


wahrſcheinlich auch die Bonapartiſten werden für die Regierung ſtimʒ ⸗ 


men, vielleicht auch ein größerer Theil des linken Zentrums. Unterri 
teterſeits wird beſtätigt, daß Mac Mahon die Demiſſion des ee: 


ſteriums, falls daſſelbe eine Niederlage erleidet, nicht annehmen Eu 


wird. 

Angekommene Fremde vom 8, Juſi. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. G . 

lin, die Adjutanten Vetter und v. Bonin aug Gef te Wia ee 

ſpektor Targotz aus Friedrichsthal, die Kaufleute Obermeyer aus Bres⸗ 


lau, 
Crefeld. ; 
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